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Gut geplant ist halb gewonnen
Auftragsfertigung benötigt eine spezifische Produktionsplanung.  Willibald Müller

Grafische Fertigungsleitstände bie­
ten dem Planer viel Unterstüt­
zung. Im Verbund mit Produk­

tionsplanung und Betriebsdatenerfas­
sung zeichnen sie ein ebenso aktuelles 
wie anschauliches Bild der Produktion. 
Egal ob Feinstplanung oder Werkstatt­
steuerung, wenige Blicke scheinen dem 
Planer zu genügen, um die komplexen 
Abhängigkeiten zu erfassen. 

Doch Vorsicht. Wie so oft in der Infor­
mationstechnologie hat die schöne neue 
Welt auch ihre Tücken. Denn um ihren 
Nutzen voll zu entfalten setzen Leit­
stände außerordentlich stabile Produk­
tionsbedingungen voraus; Bedingun­
gen, wie sie im Prinzip nur eine lager- 
orientierte Serienproduktion mit sich 
bringt. Demgegenüber hat es zum Bei­
spiel der Auftragsfertiger mit zahlrei­
chen Unbekannten zu tun, die sich erst 
im Laufe der Projektabwicklung klären. 
Viele davon erst kurz vor Auslieferung, 
sodass er sein Geschäft mit einem stark 
begrenzten Informationshorizont gestal­
ten muss. Deshalb sollten gerade Auf­
tragsfertiger eingehend untersuchen, ob 
ein Leitstand mit diesen Ungewissheiten 
umgehen kann oder ob nicht doch eine 
andere Planungsphilosophie die geeig­
netere ist.

Unwägbare Praxis. Beispielsweise 
entsteht bei der Auftragsfertigung das 
Bedarfsmaterial erst durch den Auf­
trag selbst und muss daher auftrags­
spezifisch geordert werden. Darüber 
hinaus verkompliziert sich die Planung 
dadurch, dass die Käufer der Maschinen 

und Anlagen aktiv in den Entwicklungs­
prozess eingreifen. Permanente Kon­
struktionsänderungen sind die Regel. 
Entsprechend wachsen die Stücklisten 
erst nach und nach heran (Prinzip der 
„Wachsenden Stückliste“). Somit hat der 
Planer ein mehrstufiges Stücklisten- und 
Beschaffungswesen zu organisieren, das 
ständigen Änderungen unterworfen ist.

Nutzt er dazu einen Fertigungsleit­
stand, ist es schwierig, die zu bewäl­
tigende Komplexität in den Griff zu 
bekommen: Jede Änderung, ganz gleich 
auf welcher Ebene, hat direkte Folgen 
für eine Vielzahl von Arbeitsgängen und 
Baugruppen, die detailliert nachzupla­
nen sind.  Lohnt sich dieser im Vergleich 
zur Serienproduktion deutlich höhere 
Aufwand? Einen betriebswirtschaftlich 
relevanten Nutzen entfaltet der Leit­
stand, wenn er im Störungsfall eine 
Umplanung erzeugt, die mit weniger 
Ressourcen auskommt, als es bei einem 
manuellen Vorgehen der Fall gewesen 
wäre. Im Tagesgeschäft des Maschinen- 
und Anlagenbaus wird dieser Mehrwert 
jedoch kaum zu erzielen sein. Denn 
nüchtern betrachtet hat der Leitstands­
planer ja nur das Mittel der Terminver­
schiebung zur Hand.

Engpässe frühzeitig auflösen. Dass der 
Leitstand bei Anlagen- und Maschinen­
bauern in Engpasssituationen auf der 
Stelle tritt, hat er jedoch nicht selbst 
zu verantworten. Die Ursachen dafür 
rühren aus den frühen Projektphasen, 
in denen Vertrieb, Konstruktion und 
Beschaffung oftmals erheblich zu lange 
nebeneinander herarbeiten. Treten dann 
in den späten Projektphasen Engpässe 
auf, so haben IT-Lösungen kaum mehr 
die Chance der Korrektur. Stattdessen 
bleibt den Betriebsleitern wenig anderes 
übrig, als kostenintensive Überstunden 
in Fertigung und Montage anzuberau­
men oder die Fremdvergabe zu intensi­
vieren.

Um derart prekäre Engpasssituatio­
nen zu minimieren, brauchen Maschi­
nen- und Anlagenbauer statt eines Leit­
standes eine ganzheitliche Planung, die 
im Rahmen einer „Vorab-Grobplanung“ 
gerade auch die frühen Projektphasen 

ins Visier nimmt, so zum Beispiel die 
Konstruktion. Da die Feinplanungsda­
ten dann zumeist noch nicht vorliegen, 
errechnet sie die künftige Auslastung 
aus den Angebotskalkulationen und den 
bereits eingelasteten Aufträgen. Grund­
legend beschreibt und terminiert die 
Grobplanung die Struktur der zu erwar­
tenden Aufträge. 

Sobald das Termingerüst steht, las­
sen sich die erforderlichen Ressourcen 
anhand von Erfahrungswerten hinterle­
gen. Für jede einzelne Ressource ermit­
telt der Planer ein zeitliches Kapazitäts­
gebirge, das sämtliche Aufträge addiert. 
Überkapazitäten und Engpässe werden 
frühzeitig und präzise erkennbar. Mona­
te im Voraus lässt sich prognostizieren, 
wie sich neue Aufträge auf die vorhande­
nen Kapazitäten auswirken und ob sich 
die vereinbarten Liefertermine halten 
lassen. 

Über die eigentliche Kapazitätspla­
nung hinaus helfen diese Informationen 
den Auftrags- und Einzelfertigern, ihre 
Liquidität zu sichern. In der Regel haben 
sie Projekte zu finanzieren, die sich im 
sieben- bis achtstelligen Euro-Bereich 
bewegen. Die dazu erforderliche Ent­
scheidungsgrundlage liefert ihnen die 
Grobplanung. Fertigungsleitstände hin­
gegen zielen an diesen Anforderungen 
vorbei.�  

ams.erp Solution 
www.ams-erp-solution.at

G
as

tb
ei

tr
ag

Der Autor Willibald 
Müller ist Geschäfts-

führer von ams.hinrichs+müller, einem 
Beratungs- und Softwarehaus für ERP-
Lösungen im Maschinen-, Anlagen-, 
Stahl- und Metallbau. Das Unterneh-
men ist durch die ams.erp Solution in 
Österreich vertreten.

it&t business   04/200934


